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„Das Weltall, unendliche Wei -ten 

...“ – Hand aufs Herz, wem von 

uns fällt da nicht spontan der 

Eingangsmonolog von Raum-

schiff Enterprise ein, wenn es 

darum geht, seinen ganz per-

sönlichen Zugang zur Astrono-

mie zu skizzieren. 

Damit sich das ändert, hat 

die Vollversammlung der Ver-

einten Nationen am 20. Dezem-

ber 2007 beschlossen, das Jahr 

2009 offi ziell zum „International 

Year of Astronomy“ (IYA 2009) 

zu erklären. Initiiert wurde der 

planeten- und sternenreiche 

Event von der International As-

tronomical Union (IAU) und der 

Unesco – und zwar in Erinne-

rung daran, dass Galileo Ga-

lilei 400 Jahre zuvor sein ers-

tes astronomisches Teleskop 

gen Himmel richtete und sich 

ihm damit neue Horizonte er-

öffneten (die ihn in weiterer 

Folge fast das Leben gekostet 

hätten).

In der Zwischenzeit hat die 

Technik das Ihre dazu geleistet, 

und wir sind in der Lage, das 

Universum sukzessive zu er-

schließen. 

Astronomie popularisieren

Dass die Welt über unseren 

Köpfen nach wie vor nichts an 

Faszination verloren hat, doku-

mentieren anschaulich die Be-

strebungen sämtlicher Staaten 

rund um den Globus, ihren Bei-

trag zur Erforschung des „Him-

mels“ zu leisten. 

Thomas Posch vom Institut 

für Astronomie der Universi-

tät Wien ist einer der Projekt-

koordinatoren für das Öster-

reich-Programm zum IYA 2009. 

Für ihn ist die Intention hinter 

dem Internationalen Astrono-

miejahr ganz eindeutig: „2009 

haben wir die einmalige Chan-

ce, die Astronomie dorthin zu 

bringen, wo sie jetzt noch nicht 

ist, nämlich ins Bewusstsein 

der Menschen. Wir haben hier 

in Österreich ein ganz hervor-

ragendes und vor allem dichtes 

Netz an Sternwarten und ande-

ren astronomischen Volksbil-

dungseinrichtungen. Damit die-

se aber greifen können, müssen 

die Leute auch hinkommen. Der 

Fokus des Jahres 2009 ruht des-

halb ganz eindeutig auf der Po-

pularisierung der Astronomie. 

Wir wollen diese wissenschaft-

liche Disziplin mehr, als das bis-

her der Fall ist, in der Bevölke-

rung verankern. Die Menschen 

sollen nachher sagen: Aha! Das 

ist also auch Astronomie. Es 

gibt zig Bezüge der Astronomie 

zu anderen, nicht nur wissen-

schaftlichen Disziplinen – zum 

Beispiel zur Literatur oder zur 

Musik. Es gibt aktuelle Bezüge 

zum Naturschutz, denn schließ-

lich hat ein dunkler Nachthim-

mel ja auch was mit Vogelschutz 

zu tun.“

Breites Rahmenprogramm

Entsprechend vielfältig ist 

auch das Programm zum uni-

versalen Sternenfest in Öster-

reich. So etwa wird mit der 

Uraufführung des Dramoletts 

Kepler, Galilei und das Teleskop 

eröffnet. Zeitgleich wird ein 

funktions tüchtiger Naubau des 

ersten galileischen Fern  roh rs 

der interessierten Öffentlich-

keit präsentiert. Eine Podiums-

diskussion zum Thema „Wie hat 

das Teleskop unser Weltbild ver-

ändert?“ und ein Vortrag über 

die ESO, also die Euro päische 

Organisation für astronomische 

Forschung in der südlichen He-

misphäre, zu deren Mitglie-

dern Österreich seit dem 1. Juli 

dieses Jahres offiziell zählt, 

komplettieren den Reigen der 

Startveranstaltung am 20. Jän-

ner 2009. 

Anfang April 2009 öffnen 

schließlich Österreichs astrono-

mische Einrichtungen im Rah-

men der weltweit abgehaltenen 

„100 Stunden der Astronomie“ 

ihre Pforten. Zusätzlich fi nden 

auf Einkaufsstraßen und öffent-

lichen Plätzen Teleskop-Vorfüh-

rungen statt. 

www.astronomie2009.at
Das Jahr 2009 steht ganz im Zeichen der Astronomie. Zahlreiche Veranstaltungen sollen den Men-

schen die Welt über unseren Köpfen näherbringen. Foto: Gerald Rhemann, Astronomie2009.at

Weißt du, wie viel Sternlein stehen
Die Vereinten Nationen haben 2009 zum Internationalen Jahr der Astronomie erklärt – und Österreich feiert mit.

Forschung und Wissenschaft 

können dazu beitragen, den ge-

sellschaftlichen Diskussions-

prozess vorausschauend zu ge-

stalten, aus der Wissensvielfalt 

Entscheidungsfragen an die 

Gesellschaft abzuleiten und Zu-

kunftsszenarien mit ihren Ri-

siken und Chancen zu erstellen 

und zu analysieren. 

Angesichts einer sich im dy-

namischen Wandel befi ndenden 

globalen Gesellschaft sollte die 

Rolle der Wissenschaft als Visio-

närin und Vordenkerin in der 

Forschungspolitik deshalb auch 

neu belebt werden. Die OECD-

Staaten erhöhen beständig ihr 

Investment in Wissensbildung, 

und es wird immer wichtiger, 

Zukunftstrends so früh wie 

möglich zu erfassen.

Nachhaltigkeit im Zentrum

Das Bundesministerium für 

Wissenschaften und Forschung 

(BMWF) führt daher bereits seit 

dem Jahr 2006 in Kooperation 

mit verschiedenen Forschungs-

institutionen die Workshop-Serie 

„2048“ durch. Deklariertes Ziel 

ist es, zukünftige forschungs-

politische Schwerpunkte im 

Bereich der Nachhaltigkeits-

forschung zu defi nieren und zu 

thematisieren. Zu diesen Events 

geladen werden 30 bis 40 inter-

national renommierte Vertreter 

aus Wissenschaft, Bildung, Po-

litik, Forschungsadministration 

und Wirtschaft. 

Bisher konnten vier Work-

shops erfolgreich durchgeführt 

werden, die vorerst letzte Ver-

anstaltung stand dabei ganz im 

Zeichen des „Wassers“. Organi-

siert vom Institut für Hydrobio-

logie und Gewässermana gement 

der Universität für Bodenkultur 

Wien, ging man dabei vor allem 

der Frage nach, welche Rolle 

aquatische Ökosysteme mittel- 

und langfristig für die Mensch-

heit spielen. 

Die Rede ist also von Ser-

vices wie Trinkwasserversor-

gung, Energieproduktion, Erho-

lungsnutzung und Biodiversität. 

Wie, darüber diskutierte eine 

Reihe namhafter Experten aus 

dem In- und Ausland, können 

aquatische Ökosysteme, die be-

kanntlich zu den meistbedroh-

ten Systemen der Welt zählen, 

diese wichtigen Funktionen in 

Zeiten zunehmender Urbanisie-

rung und sukzessiver Ressour-

cenverknappung überhaupt 

noch gewährleisten? 

So etwa unterstrich der chi-

lenische Alternativ-Nobelpreis-

träger Manfred Max-Neef bei 

seinem Einleitungsvortrag die 

Dringlichkeit transdisziplinärer 

und nachhaltiger Lösungen in 

wirtschaftlichen und ökologi-

schen Belangen. 

Workshop-Leiter Stefan 

Schmutz, Hydrobiologie-Pro-

fessor an der Boku, fasst die 

gewonnenen Erkenntnisse zu-

sammen: „Alle großen Zukunfts-

fragen der Menschheit hängen 

ursächlich mit der Wasserfrage 

zusammen – egal ob Ernährung, 

Energieversorgung, Gesund-

heit, Sicherheit und letztend-

lich auch der Wohlstand. Genau 

genommen stehen sie in Kon-

kurrenz zueinander, denn Was-

ser wird immer knapper. Wir 

haben keine Ressourcen mehr, 

sondern wir agieren jetzt schon 

streng limitiert. Ein Bewusst-

sein dafür zu schaffen und Lö-

sungsmöglichkeiten aufzuzei-

gen, war die Grundinten tion 

dieses Workshops.“ sog

www.boku.ac.at/hfa/WS2048

Nachdenken darüber, was sein wird 
Workshop-Serie des Bundesministeriums für Wissenschaft und Forschung widmet sich brisanten Zukunftsthemen.

Alle großen Zukunftsfragen der Menschheit hängen davon ab, wie 

sorgsam wir mit unserem Wasser umgehen. Foto: Fotolia.com
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